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Auf Verlangen der Gemein-
de Buchs wurde 1987 die
Deponierung von Multi-
komponentengut einge-
stellt, Entwässerungsmas-
snahmen eingeleitet und
ein neues Konzept für die
weitere Nutzung des Stein-
bruchareales als Monode-
ponie für Schlacke ausgear-
beitet. Eine erste Etappe
dieser neuen, mit moder-
nen Dichtungs- und Ent-
wässerungsmassnahmen
ausgerüsteten Schlackende-
ponie wurde 1990 in Be-
trieb genommen.  Bei der
Planung von weiteren Etap-
pen ergaben sich jedoch
Schwierigkeiten im Zusam-
menhang mit der grossen
Menge im Wege stehender
Altlasten. Nach ursprüngli-
cher Absicht wollte man die
Oberfläche der Altlasten
ausplanieren, eine Set-
zungsvorbelastung durch-
führen und die zukünftige
Abdichtung z.T. über die
Altlasten legen.  Im Verlaufe
der Projektierungsarbeiten
entstanden jedoch immer
mehr berechtigte Zweifel an
diesem Konzept, weil zu be-
fürchten war, dass die Ab-
dichtung über den Altlasten

Schlackendeponie Buchserberg SG

Im ehemaligen Steinbruch Buchserberg - auf der Anhöhe oberhalb Buchs SG - wurde in den Jahren
1975 bis 1987 eine Multikomponentendeponie betrieben. An verschiedenen Stellen waren dabei rund
350’000 m3 Bauschutt, Aushub und Hydroxidschlämme aus der metallverarbeitenden Industrie sowie
Schlacke aus der KVA Buchs deponiert worden, ohne jegliche Dichtungs- oder Entwässerungsmassnah-
men. Bereits 1986 zeigten sich - für die damalige Zeit überraschende - Folgen:  Verschiedene umliegen-
de Quellen waren mit typischen Deponieeluaten kontaminiert worden.  Die Sanierung erfolgte nach ei-
nem Konzept, mit dem Bedarf an Deponievolumen für Schlacke aus der KVA Buchs für die nächsten 30
Jahre sichergestellt werden kann.

unzulässige Setzungen er-
leiden würde und weil die
Zugänglichkeit zur Altlast
im Falle unerwarteter Um-
weltbelastungen damit aus-
serordentlich stark er-
schwert worden wäre. 
Jetzt waren gute, zukunfts-
weisende Ideen gefragt. 

Symbiose zwischen
Schlackendeponieausbau
und Altlastsanierung
Bis anfangs der 90-er Jahre
war die schweizerische Dis-
kussion um ein eventuelles
Auspacken und Umlagern
von Altlasten noch nicht
weit fortgeschritten. Wegen
hoher zu erwartender Ko-
sten war ein solches Vorge-
hen bis dahin prinzipiell als
unwirtschaftlich betrachtet
und unseres Wissens auch
noch nie durchgeführt wor-
den. Weil die vorliegende
Situation unkonventionelle
Lösungen verlangte, wurde
aber gerade dieser Ansatz
genauer studiert. Dabei
zeigte sich, dass marktwirt-
schaftliche Lösungen mög-
lich sind, wenn die aus der
Altlastensanierung entste-
henden Kosten durch Eins-
parungen aus einem Ge-
winn an Deponievolumen
aufgefangen werden kön-
nen.  Die öberlegungen
konzentrierten sich deshalb

auf eine Optimierung des
Deponievolumens. Durch
das Auspacken und Umla-
gern der Altlast ergaben
sich neue Möglichkeiten der
Optimierung, indem platz-
vermindernde Unregelmäs-
sigkeiten konsequent besei-
tigt wurden. Dies ermög-
lichte die Integration nicht-
zusammenhängender
Teilflächen zu einer Gesamt-
heit und damit generell
höhere Aufschüttungen. Es
ergab sich ein optimierter

Volumengewinn von ca.
300’000 m3 bei zusätzlichen
Kosten für die Altlastumla-
gerung von ca. 3,5 Mio.
Franken. Damit konnte eine
Lösung vorgeschlagen wer-
den, die nicht nur im vorlie-
genden Fall wirtschaftlich,
sondern auch für die Lö-
sung anderer Altlastenpro-
bleme in der Schweiz ein
gesellschaftspolitisch inter-
essanter Ansatz darstellt.



Ausbaukonzept mit speziel-
len Gesichtspunkten
Wegen der engen Platzver-
hältnisse und der flächen-
deckenden Verbreitung der
Altlasten war ein logistisch
gut durchdachter Arbeitsa-
blauf mit entsprechender
Etappierung eine wichtige
Voraussetzung für das wirt-
schaftliche Gelingen. Es
wurde das Ziel verfolgt, die
Altlasten weitestgehend
ohne Zwischenlagerung im
ersten Arbeitsgang definitiv
umzulagern. Eine Gliede-
rung des Deponiegeländes
in vier Teiletappen erwies
sich bei den vorliegenden
Verhältnissen als optimal,
wobei sich der Arbeitsvor-
gang bei allen Etappen wie-
derholte. Zunächst wurde
jeweils die Altlast ausge-
packt. Bei der ersten Etappe
war, im Gegensatz zu den
übrigen Etappen noch keine
definitive Umlagerung
möglich. Die Zwischenlage-
rung erforderte maximal
steile Schüttungen, um das
zur Verfügung stehende

Umlagerung der Altlast, FElssicherung und Randabdichtung.

Gesamtansicht der Schlackendeponie Buchsberg SG mit Teilfläche Einbau Dichtungsbelag.



Gelände auszunutzen. Die
Altschlacke liess Böschun-
gen bis ca. 60 % zu, wurde
aber aus Sicherheitsgrün-
den laufend überwacht.
Das von der Altlast befreite
Terrain konnte anschlies-
send jeweils nach dem neu-
esten Stand der Technik ab-
gedichtet und entwässert
werden. Die Multikompo-
nenten-Altlast wurde kon-
zentriert als sukzessive ent-
stehendes, separates Kom-
partiment eingebaut,
während die Altschlacke
noch grösstenteils in der seit
1990 bestehenden Depo-
nieetappe Platz fand. 
Die Anforderungen nach
TVA an den Deponiestan-
dort sind mehrheitlich gut
erfüllt, mit Ausnahme der
Dichtigkeit. Dies führt - wie
bei zahlreichen anderen
schweizerischen Deponie-
standorten - dazu, dass die
natürliche geologische Bar-
riere verbessert werden

muss. Die Sohlenabdich-
tung wurde deshalb als
kombiniertegeologische/tec
hnische Barriere ausgeführt
und umfasst eine untere
Stauerschicht aus minerali-
schem Dichtungsmaterial
(geologische Barriere), darü-
ber eine Sicker- resp. Kon-
trollschicht und anschlies-
send einen bituminösen
Dichtungsbelag (technische
Barriere). Der bituminöse
Dichtungsbelag ist letztlich
mit einer Schutz- und Dich-
tungsschicht aus minerali-
schem Material und darüber
mit einer Drainageschicht
abgedeckt. Der Kontrollho-
rizont zwischen geologi-
scher und technischer Bar-
riere ist mit Kontrolldraina-
gerohren ausgerüstet. Da-
mit ist die Möglichkeit
gegeben, die Funktions-
fähigkeit der technischen
Barriere langfristig zu prü-
fen. Der Einbau eines sol-
chen Kontrollhorizontes wi-

derspiegelt die Bewilli-
gungspraxis im Kt. St.Gallen
und stellt nicht den Regelfall
dar.
Einschränkungen bezüglich
der Baustellenzufahrt, die
im Rahmen der Umweltver-
träglichkeitsprüfung aufer-
legt wurden, führen dazu,
dass mit Ausnahme von Ze-
ment und Ton keine Zu-
transporte von Zuschlag-
stoffen für Beton, Sicker-
und mineralischem Dich-
tungsmaterial sowie von Re-
kultivierungsmaterial er-
laubt sind. Sämtliche Zu-
schlagstoffe werden des-
halb  vor Ort aus dem
anste-henden Kieselkalk ge-
brochen. Besonders an-
spruchsvoll ist die Aufberei-
tung der mineralischen
Dichtungszuschlagstoffe,
weil sehr hohe Anforderun-
gen an die Einhaltung der
Korngrössenverteilung insb.
bei den feinen Fraktionen
gestellt sind. Die Dichtungs-
schichten werden mit Hilfe
einer Dosier- und Durchlauf-

mischanlage der Marke
Posch mit genau dosiertem
Bentonit (7%) und der not-
wendigen Was-sermenge
konfektioniert, so dass die
eingebauten Schichten die
Anforderungen an Dichtig-
keit und Adsorptionsfähig-
keit erfüllen können.

Neuheit: Bentoschlacke
als Zwischenabdichtung
Zwischen dem Separatkom-
partiment für die Multikom-
ponenten-Altlast und der
übrigen Schlac-kendeponie
wurde nach TVA eine Trenn-
schicht eingebaut. Sie hat
die Aufgabe, die unter-
schiedlichen Sickerwässer
voneinander zu trennen,
weil eine Durchmischung zu
unerwünschten Reaktionen
führt. Erstmals in der
Schweiz wurde eine von uns
als Bentoschlacke bezeiche-
te Dichtung eingebaut. Da-
bei wird Schlacke anstelle
von mineralischem Grund-
material verwendet und mit
entsprechendem Bentonit-

Absicherung der zum Teil überhängenden Felspartien

Mischanlage für mineralische Abdichtung und Sickerbeton.
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Herstellung mineralisches Abdichtungsmaterial:
Uni Recycling AG, Sevelen

Bituminöse Abdichtung:
Walo Bertschinger AG, Zürich

und Wassergehalt im
Durchlaufmischer versetzt.
Die Dichtigkeitsanforderun-
gen konnten sehr gut erfüllt
werden und der Einbau ist
unproblematisch.  Mit dem
Einbau von Bentoschlacke
kann entsprechend der
Menge an mineralischem
Grundmaterial, das durch
Schlacke ersetzt ist, Depo-
nievolumen eingespart wer-
den. Im vorliegenden Fall
handelt es sich um 14’000
m3 oder knapp 5% des Ge-
samtvolumens. 

Erwartete Felssiche-
rungsprobleme
Im Zusammenhang mit der
Altlastumlagerung mussten
die alten, bis 50 m hohen,
mehr oder weniger vertika-
len und z.T. überhängenden
Felswände des Steinbruchs
freigelegt werden. Sie wa-
ren seit der Einschüttung
durch die Altlastmaterialien
etwa 15 - 20 Jahre einem
feuchten und aggressiven
Milieu ausgesetzt. Dies
führte stellenweise zu einer
starken Verwitterung der
Trennflächensysteme und
zu Stabilitätsproblemen. Die
gründliche Reinigung der
Felsoberfläche mit einer
mobilen Fräse und das über
die gesamte Felswand ver-
legte Sicherungsnetz zum
Schutz vor herunterfallen-
den Steinen war an mehre-
ren lokalen Stellen nicht
ausreichend. Es wurde er-

gänzt mit z.T.massiven Ver-
ankerungen und Betonlon-
garinen, oder mit z.T. gros-
sflächigen Stützkörpern aus
Sickerbeton. Das rechtzeiti-
ge Erkennen der Notwen-
digkeit von ergänzenden
Massnahmen war äusserst
anspruchsvoll und erforder-
te eine intensive Begleitung
der Aushubarbeiten, da das
Baupersonal lange Zeit di-
rekt den Gefahren ausge-
setzt war. 

Projektstand 1999 und wei-
tere Absichten für 2000 und
danachEnde 1999 steht die
letzte Teiletappe kurz vor

der Vollendung. Die Altla-
stenumlagerung ist abge-
schlossen, die Infrastruktur-
bauten sind fertig erstellt
und mit der Rekultivierung
wurde soweit möglich be-
gonnen. Im kommenden
Jahr wird in der letzten Tei-
letappe das Sohlendich-
tungssystem und im gesam-
ten Felsbereich die Randab-
dichtungen soweit möglich,
d.h. etwa zu 80% fertigge-
stellt. Damit sind anschlies-
send über mehrere Betriebs-
jahre keine Bauaktivitäten
mehr erforderlich, weil die
Randabdichtungen weitest-

gehend vorgebaut wurden.
Die Randabdichtungen wer-
den zu einem späteren Zeit-
punkt, wenn die Auffüllung
der Deponie soweit fortge-
schritten ist, zu Ende ge-
führt. 

Mit diesem Bauwerk kann
der Bedarf an Deponievolu-
men für Schlacke aus der
KVA Buchs für die nächsten
30 Jahre sichergestellt wer-
den. 

Einbau der mineralischen Abdichtung (rechts) und der Bindeschicht (links)


